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« r. nr . s . Blatt 14 . Mai 1914

Staatsanzeiger für das Grotzherzogtum Baden
Von der V. badische« Studienreise .

In Delphi .
Delphi , Ende April 1914 .

Kein schrofferer Gegensatz ist denkbar, als zwischen der
Insel Korfn und der phokischen Landschaft, deren Herz
das altberühmte Delphi bildet . In jenein zauberhaften
Eiland , wie einst zn des Phäakenkönigs Alkinoos Zei -
tcn , eine unbeschreiblich mannigfaltige Durchdringung
von Meer und Land , wobei die blaue Fläche Poseidons
immer dem LandschaftSbilde den Stempel aufdrückt, die
üppigste , holdeste Pflanzenfülle l>espetischer Gefilde , eine
Lebensfreude, die aus aller Augen leuchtet ; hier Dagegen
die ernste , feierliche Würde eines Alpeuhochtals , dessen
Größe alle Lebeusäußerungen durchdringt . Den Über -
ga>ig poit jener zu dieser Welt vermitteln die Jonischen
Inseln , Levkas und Jthaka zumal . Der Fremden -
ström geht an ihnen vorüber , zum Glück sei es gesagt .
Glücklich der , dem eS beschieden ist, den köstlichen Schatz
homerischer Dichtkunst im Busen bergend, von einem
Meister , wie Dörpfeld geführt zn werden <in all die Orte ,
wo des unsterblichen Dichters Gestalten einst gewan-
delt ! —

Auf dein länderverbiudenden Meere gelangen wir
dem neuen Ziel näher . Mählich treten die Berge zu bei -
den Seiten aus dem Dnft hervor , der bisher nur ihre
Umrisse hat unterscheiden lasse» . Eine Bucht verengt sich
mehr und mehr ; wir gehen in Jtea an Land . Die un¬
vermeidlichen , kleinen Leiden ans einem griechisch? !!
Küstendampfer sind bald vergessen , als wir , noch in ge-
heimnisvoller Ferne , den gewaltigen Parnaß wahrneh¬
men . Durch einen prächtigen Öltvald in breiter Ebene
führt die gute Straße : dann windet sie sich in zahllosen
Schleifen zum delphischen Heiligtum empor .

Die Ausgrabungen des französischen Archäologen in
den Jahren 1891—1902 machten zuerst die Verlegung
des Dorfes Kastri nötig , das fich auf u . in der Trüm¬
merstätte eingenistet hatte . Es wurde damals etivas
weiter westwärts verlegt . Terrassenförmig schmiegen sich
die Hänser der Delphier , wie sie jetzt wieder heißen, dem
steilen Bergabhang an . Schmucker und sauberer als
andere griechische Dörfer ist es. Aus Baumgrün lugen
die Häuser hervor , meist würfelförmig und aus solide » ! .
Bruchstein erbaut . Die Kastrioten müssen einst kein
schlechtes Geschäft gemacht haben, als sie bei der Enteig¬
nung ihre Hütten hergaben, die errichtet waren aus dein
landesüblichen Material , den ungebrannten Luftziegeln
mit durchgezogenem Holzwerk ; es ist dies eine schon im
homerischen Troja und in Mykene verwendete Bauart .
Jahrhunderte der Verlvahrlosung haben wie anderswo
in Hellas auch den delphischen Boden der nährenden
Humusschicht beraubt . Mit endloser Mühe suchen die
Bewohner, wo immer ein wenig Ackerboden sich gebil -
det hqt, dürftige Gerste anzupflanzen . Der Hlbauni ,
das Geschenk der Götter , folgt den Siedeliingen des
Menschen . Das ganze P l e i st o s t a l bis hoch die
Berghänge hinauf zeigt das feine Blaugrau der Oliven .
Sonst sind die Delphier Hirten . Auf allen Felsschroffen
klettern Ziegen, mit dem Gebimmel ihrer Glocken die
Luft erfüllend. Das Landschaftsbild beleben auch
die zahllosen Maultiere und Esel , mit denen Menschen
und Waren befördert werden . Während die Männer
oft stundenlang im Kaffenion lungern , haben die Frauen
die schwerbepackten Lasttiere zu treiben , wobei sie , wie
vor Jahrtausenden den Flachs mit der einfachen Spin -
del zu Faden drehen. Der Fremdenverkehr mag das
Gute für die Dörfler haben, daß sie mehr als sonst das
griechische Landvolk eine gewisse Nettigkeit uud Geweckt-
heit erlangt haben . Das kleine Tors besitzt zwei Schu-
leit , für Mädchen und Knaben getrennt . Höflich und be-
scheiden , weit entfernt von der Zudringlichkeit , die iit
Italien oft so lästig fällt , begegnet Junghellas den gern
gesehenen Europäer » . —

Die delphische Landschaft erhält ihr besonderes Ge-
präge durch die jäh abfallenden Felswände der Phädria -
den oder Schimmerfelsen, die das Fußgestell des zur Al-
penhöhe aufragenden Parnasses bilden . 300 Meter ra¬
sen die blaugrauen , dann wieder rotbraunen Schroffen
empor . Im stumpfen Winkel stoße » sie zusammen uud
Wide » so eine enge Schlncht, die vorn Wasser der Kastalia
durchströmt wird . Niemand kennt Delphi , der nicht auf
nüchternen Pfaden zur Höhe der Phädria den em-
porgestiegen ist. In der für alle Alpenschluchten charak-
erislischeii Weise endigt die Klamm in einer von Fels -

trmnmern
^übersäten Hochtalmulde. Schaurig ist der un-

heimlich,. Felsriß von oben anzusehen, während der Blick
Im

" '} ungehemmt schweifen kann vom Schneegebirge des
Musenberges zum Felsklotz von Hochkorinth und überle ichimmernde Fläche des Golfes zu den Ätherhöhen des
peloponnesischen Hochgebirges. Von den Phädriaden
I? ^ Gelände terrassenförmig steil zum Pleistosflusse

• -^enseits von ihm erheben sich die Felskuppen der
anmutigste Allsblick ist über die Ebene von' ita hinweg zum Meere, das von kulissenartig geord¬

neten Vorsprüngen gegliedert wie eine Kette von Land»
seen aussieht . Nach Osten zu führt eine gute Straße
über das malerisch gelegene Dorf Arachowa in vielstiin-
digem Ritt ins Herz von ' Mittelgriechenland hinein .

Ist die Alpenlandschaft Delphis , von südlicher
Sonne durchstrahlt, schon herrlich in dem Spiel der ern-
sten Farben , so steigert sich der Eindruck zum Heroischen ,
Übergewaltigen, wenn düstere Wolken über die Höhen
dahinjagen und gespenstig die Natur in ihrer Ursprüng¬
lichkeit offenbaren. Da begreifen wir noch heute lebhaft ,
wie gerade hier seit Urzeiten das Heiligtum der Allmut -
.ter G a i a , der Erde , wirksam sein mußte . Aus dem
geheimnisvollen Erdspalt des Kalkgeklüftes vernahmen
die Menschen ihre Stimme . Noch heute wirken die

.schauerlichen . Schluchten , düsteren Höhlen und ungeheue¬
ren Felswände , die rauschenden Bergwasser ergreifend
auf das Gemüt . An die Stelle des älteren Götterge -
schlechtes traten die Olympier ' eine sittlichere Weltord -
miiig ward herrschend . Der Lichtgott Apollon überwand
den Erddrachen und verkündete von nun an den gött -
liehen Willen durch den Mund der Priesterin .

Bekannt ist ja , wie jahrhundertelang eine weltkundige
Priesterschaft von diesem „Nabel der Erde " aus die Ge-
schicke des Volkes lenkte und durch Koloniegründungen
den Sainen echter Menschenbildung über die Küsten-
länder des Mittelmeeres ausstreute . Eine fast uuüber -
sehbare Fülle von Denkmälern aller Art drängte sich in
dem heiligen Bezirke . Dieser bildet einen Teil des
Bergabhanges , der sich vom Fuß des Phädriaden hinab !
erstreckt . In seinem nntern Drittel sinden sich die Sie -
gesmäler , die vou Griechenlands stolzem Aufschwung im
Ringen mit der Persermacht, aber auch von jämmerlichem
Slamnieshader zu berichten wissen . Von den Schatzhäu-
fern, die zur pythischeu Festfeier die Kostbarkeiten der
einzelneu Staaten bargen, ist das der Athener wieder
ausgerichtet. An günstigster Stelle , da wo die Heilige
Straße umbiegt, ward es noch vor der Persernv -t erbaut .
Seine schimmernden Wände aus parischem Marmor , die
der Vollendung der Kunst nicht mehr serneu bildlichen
Darstellungen lassen uns ahnen, welch überwältigende
Schönheit hiev in Apollons Bezirk vereint gewesen sein
mag . Die Mitte der heiligen Stätte nahm der gewal-
tige Tempel ein, für den den Baugrund zu ebnen schon
eine gewaltige Leistung war . Packender als sonstwo wird
uns .hier bewußt, daß Menschenwerke , und seien sie die
köstlichsten, ohnmächtig sind gegen die Kräfte der Na -
tur . Erdbeben haben hier auf Delphis Boden fürchter -
Iich gewütet. Eine einigermaßen klare Vorstellung des
Einst erhält der Laie durch das große Theater , das dem
ober » Drittel der Feststätte angehört , und dann noch von
drui Stadion , das unmittelbar am Fuß der Felswand
dem Bode » abgewonnen wurde und das zugleich die an-
tike Stadt Delphi abschloß.

Hier fand der Wettlauf statt , der ja in den nationalen
Festspiele » eine bedeutsame Rolle spielte, während dort
im Tl^eaier des Dichters Kunst zu einer empfänglichen
Menge sprach. Die beiden Bauten , Theater und Renn -
bahn sind , iveil i » die natürlich ? Mulde des Berghanges
eingebettet, der Zerstörung am wenigsten anheiinge -
fallen.

Die köstlichsten Schätze, die uns der delphische Boden
wiedergeschenkt hat, sind in dein Museum geborgen , für
das ein hochherziger Grieche die Hauptkosten getragen
hat .

Tie noch herben Skulpturen von den Schatzhäuser» der
Sikyonier der Siphmer nnd der Athener haben uns eine
ganze Kunstepoche bis wenige Jahrzehnte vor der klassi -
scheu Vollendung erschlossen . Die altertümlicheil Ge-
bälkträgerinuen am Siphnierhause sind Vorläuferinnen
der herrlichen Kvrai des Erechtheions auf Athens Akra-
pelis ; in den dem Kampfe zuschauenden Göttern u . Göt -
tinnen ist schon die ähnliche Szene ain Parthenonfries
Vorgebildet . Das anmutigste Kunstwerk sind die drei
tanzenden Mädchen , einst aus einen hohen, von Pslan -
zenbiältern umhüllten Schaft gestellt . Die schönste, origi -
nale Schöpfung ist der Wagenlenker, ein Weihgeschenk
sizilischer Herrscher , durch Abbildungen schon viel be-
kannt . Prof . Dt . £ >. Fritsch .

Tae Murmeltier über den Menschen .*
Von Eugene Rambert .

Das Murmeltier spricht über den Menschen:
Jetzt will ich über den Menschen sprechen , ganz frei

heraus will ich über ihn sprechen.
Der Mensch hat eine merkwürdige, bewegliche Haut ,

!zie er wechseln und verändern, an - und ablegen kann .
Fast bei allen Menschen ist diese Haut verschieden nach
Farbe und Form , und wollte man sie als Gattungsmerk -

Unter dem Titel „Das Murmeltier mit dem Halsband"
erscheint in Kürze im Verlag Georg Müller in München ein
hochinteceffattt .es Buch von Eugene Rambert, das Paul Deutsch
frei ins Deutsche übersetzt hat (Preis 3 M. geheftet, 4 M.
gebunden) . Mit Genehmigung des Verlages veröffentlichenwir hier das nachstehende Kapitel.

mal nehmen, dann gäbe es so viele Menschenrassen, al?
es Individuen gibt. Aber man hat Grund zu der An-
nähme , daß diese Haut keine natürliche Haut , kein Be-
standteil des menschlichen Körpers ist, sondern daß er sie
künstlich erzeugt. Was ich in der Zeit meiner Gefangen -
schaff darüber beobachten konnte , hat mich in dieser Anf-
fassung bestärkt . Es ist eine Eigentümlichkeit des Men¬
schen , daß er eine Menge Dinge macht, die kein anderes
Wesen je gemacht hat oder machen wird.

Der Mensch ist das mißratenste aller Tiere . Er hat
Haare , die bei den einen das ganze Gesicht umrahmen ,
bei den anderen bloß den Scheitel bedecken . Das Haar
fällt ihm im Alter aus , also dann, wenn er es am nö-
tigsten hätte , um sich vor Kälte zu schützen . Man weiß
übrigens nicht genau, wozu es ihm eigentlich dient ,
über den Haaren trägt er gewöhnlich noch eine Bedeckung
auf dem Kopfe . Soweit man es beurteilen kann, ist der
übrige Körper nackt , abgesehen von der Haut , in die er
sich einhüllt .

Alle anderen Tiere haben eine bestimmte Farbe . Die
Kuh ist weiß oder rot oder braun oder gefleckt ; der
Schneehase ist im Winter weiß , im Sommer rötlich ; der
Bär ist braun ; das Murmeltier hat ein geschmackvoll ge-
särbtes Fell , das von graubraun ins schwärzliche spielt .
Nur die Haut des Menschen hat keine bestimmte Farbe .
Sie ist halb durchsichtig und läßt das Blnt und Fleisch
durchschimmern . Das ist ohne Beispiel in der Natur .
Wahrscheinlich schämt sich der Mensch dieser Abscheulich -
feit und bedeckt sich aus diesem Grunde mit einer falsche »
Haut von bestimmter Färbung . Aber er läßt das Gesicht
frei , und auch die Hälide , was einem Lust macht , hinein -
zubeißen . Wäre ich ein wildes Tier , ich würde viele
Menschen fressen.

Der Mensch kann sitzen uud auf den Hinterbeinen
stehen wie wir ; hingegen kann er nicht auf alle» Vieren
laufen . Das einzig Richtige ist doch, je nach Bedarf ent -
weder auf den Hinterbeinen oder anf allen Vieren zu
gehen, so wie es die Murmeltiere tun . Der Mensch ist
aber anch auf zwei Beinen nicht sicher ; er scheint immer¬
zu stolpern . Oft bedient er sich eines Banmzweiges , um
sich bei seinem langsamen und linkischen Gang zu stützen .
Er läuft schwerfällig . Wie könnte er auch leichtfüßig
rennen , mit einer solchen Figur ! Es ist gar fei» Ver¬
hältnis zwischen seinen unförmig dicken , pfeilerartigen
Hinterbeinen und den weit kürzeren und dünneren Vor -
derbeinen , die er bloß als Arme benützen kann , so wie
wir es ebenfalls manchmal tun , aber natürlich nur , wenn
es uns paßt .

Der Mensch wäre das Wehrloseste der Tiere , denn er
ist das Ungeschickteste , wenn er nicht durch seine Ersin -
dungskrast die natürlichen Mängel ersetzen könnte. Er
hat keinen Geruchsinn , kein Gehör, seine Sehkraft ist
minderwertig ; aber er hat einen erfindungsreichen Kopf.
Er nimmt ein längliches Instrument vors Auge und
kann daniit seine Beute ans jeder Entfernung entdecken .
Gewöhnlich trägt er auf der Schulter ein anderes noch
längeres Werkzeug ; dieses richtet er gegen sein Opfer
und dann spritzen unter schrecklichem Krachen Feuer ,
Rauch und kleine , runde, schwere Steine heraus , die auf
riesige Distanz diejenigen treffen, die der Mensch treffen
will . Nur ein Gott kann den Menschen gelehrt haben,
solchermaßen den Blitz in seinen Dienst zu stelle« . Wa -
rum blieb diese Kunst gerade dem Menschen vorbehalten ,
warum nicht anderen Tieren , beispielsweise uns ? Wo-
mit hat der Mensch diesen Vorzug verdient? Ist es eine
Auszeichnung vor den Göttern, wenn man unschuldig
Blut vergießt?

Der Mensch hat einen Zauber . Manche Arten von
Tieren beugen sich vor ihm , erkennen ihn offen als ihren
Herrn an und dienen ihm eifrig. Andere mißtrauen
ihm und hassen ihn. Er ist nicht blutgierig wie der
Geier . Man hat nie gesehen, daß er in das Fleisch seines
Opfers gebissen oder ihr Blut getrunken hätte . Er ist
nicht zum Mörder geboren . Er hat keine scharfen Kral -
len , keinen Hackenschnabel, keine spitzen Zähne . Er
scheint auch gegen uns gar keinen natürlichen Haß zu
haben . Er ist nicht grausam, er ist uur furchtbar hoch-
mütig und von sich eingenommen . Der Mensch will die
Unterwerfung der anderen Tiere . Er will herrschen oder
sich wenigstens einbilden zu herrschen. Er liebt es , sich
mit Sklaven zu umgeben . Jedes freie Wesen ist für ihn
eine Beleidigung . Sein Traum wäre, der Herr der
Erde zu sein . Dieses Streben wird sich erst dann er-
füllen , bis die freien Geschöpfe der Berge aus der Welt
geschafft sind . Und daran arbeitet der Mensch . Er tötet
uns , weil er uns nicht knechten kann . Auf solche Art
rächt sich seine Unfähigkeit. Mag er töten, soviel er will ,
uns wird er nicht zwingen , ihm Gefolgschaft zu leisten.
Wer für die Freiheit geboren ist, wird den Menschen und
seine Trabanten ewig hassen.

Das Reich des Menschen mehrt sich . Wohin er dringt ,
wird es ringsum öde und verlassen . Er bevölkert dann
die Einöde mit seinen Kreaturen. Welches Naturspiel ,
daß gerade das mißlungenste aller GesHipfe zur Herr - '

schast bestimmt sein soll ! Und trotzdem : der Mensch
'



schreitet vor, das Murmeltier geht zurück . Von unserer
einstigen Übervölkerung ist nicht mehr viel zu spüren.
Ein Tal nach dem anderen müssen wir verlassen . Nir¬
gends ist es mehr sicher. Unsere Urväter kannten nicht
den Anblick, der sich uns nur allzuoft bietet , daH wir
plötzlich auf irgend einem Berggrat die Kontur eines
Menschen erblicken, die sich gegen den Himmel abhebt.
Das sehen wir jetzt fast jeden Tag , besonders im Som -
mer . In ganzen Karawanen ziehen sie zur Hohe , von
Felsen zu Felsen . Einer hilft dem anderen , sie ziehen
und stützen einander , bis sie oben sind. Dann kann man
sie hören , wenn sie den Gipfel erreicht haben, wie sie mit
lautem Freudengeschrei den Sieg feiern , den sie über ihre
Ungeschicklichkeit davontrugen . Der Mensch will nicht
allein über die Tiere herrschen, sondern auch über die
Erde selbst. Er hat es sich zugeschworen, daß es kein
Gebiet geben soll, das er nicht durch seine Anwesenheit
besudelt hätte . Soviel Selbstüberhebung muß die Lang-
mut des Himmels erschöpfen. Die Welt ist nicht für den
Triumph des Unrechts geschossen . Auch der Mensch und
sein Ruhm sind vergänglich .

In meiner Gefangenschast machte ich eine überraschende
Entdeckung : der Mensch könnte gutherzig sein , er ist es
sogar manchmal wirklich. Vergeblich sträubte ich mich
daran zu glauben . Ich sah selbst in seinen Augen den

sanften Atisdruck des Mitgefühls . Man braucht einige
Übung , um sich da nicht zu täuschen. Diese beweglichen
Augen , ganz gerade nach vorne gerichtet, flößen anfangs
nur Angst ein . Der Mick ist so fest und zugleich so
flüchtig wie bei keinem anderen Tier . Niemals ist man
in Sicherheit vor diesem Auge . Auf die Dauer lernt
man jedoch darin zu lesen . Meistens liest man darin
Hochmut oder Schurkerei . Manchmal las ich aber ganz
deutlich darin die Güte . An dem Tage , als der Mensch
mit den langen und seinen Haaren mich in das Gebirge
zurücktrug, sah ich in seinen bläulichen Allgen ein wahr-
hastiges Lächeln. Ich bin jetzt überzeugt , daß er mich
absichtlich freilassen wollte . Man glaubt , daß die Men -
schen mit den seinen Haaren und mit der wallende » Haut
« m die Beine , daß diese Menschen Weibchen sind . Ich
glaube es auch . Daraus erklärt es sich weshalb sie mehr
Sanftmut in der Bewegung und im Ausdruck haben.
Aber nicht allein die Weibchen sind sanfterer Gefühle
fähig . Der Mensch, der morgens und abends die Milch
von den Kiiheir holte , hatte sehr struppiges Haar und
harte Gesichtszüge . Auch dieses Menschen Auge sah ich
freundlich glänzen , wenn er eine kleine Kuh streichelte,
die er jedesmal liebkoste. Auch mir war er nicht böse
gesinnt . Hätte ich gewollt , so hätte er mich an den Lieb-
kosungen teilnehmen lassen. Ich wies sie zurück , wegen

meiner Gefangenschaft , und ich würde sie auch heute zu-
rückweisen , in Freiheit . Denn schließlich, >vas muß man
von einen , Wesen denken, das der Güte fähig ist, und
an der Güte nicht seine Freude findet , sondern -sie gewalt -
sani unterdrückt? Das ist unerhört in der ganzen Na¬
tur . Ich verstehe den Geier , der nichts von Erbarmen
weiß ; ich verstehe den Hund , der nichts ist als Niedrigkeit
und Wildheit . Aber der Mensch ! Wie kann er die Ge-
schöpfe , die er liebt , zu Sklaven machen und das Blut
derjenigen vergießen , mit denen er Mitleid hat ? Was
ist das für ein Charakter , der heute voll Erbarmen ist und
morgen ganz erbarmungslos ? Ich rufe den Hinimel
zum Zeugen : der Mensch ist ein Tier , das gut sein
könnte und schlecht sein will . Dieses Scheusal nennt sich
Mensch. Das Schicksal überhäuft ihn mit seiner Gunst ,
und er schreitet immer vorwärts , mit frechem Schritt ,
seinem Ziele zu : der Weltherrschaft.

Der Mensch ist das größte Wunder der Natur , nächst
dem Murmeltier .

"

Mitteilungen ans Kunst und Wissenschaft .
" Ernst von Tchuch -f\ Der Generalmusikdirektor am. Dres¬dener Hoftheater , Geh. Hofrat Ernst 'Edler von Schuch ist amdener Hostheater , Geh. Hofrat Ernst Edler von Schuch ist vor

kurzem im Atter von 67 Jahren an Lungenentzündung ge -

Zentral Güterrechts Register für das Großherzogtnm Kaden .
Bruchsal. S .161

Güterrechtsregister -Eintrag
Band II .

Seite 416 : Taylor , Emil ,
Kaufmann in Karlsdorf , und
Elisabeths geb . Taylor . Ver¬
trag vom 20 . April 1814 . Gü¬
tertrennung des BGB .

Seite 417 : Hirsch , Wilhelm,
Landwirt in Zeutern , und
Wilhelmine geb . Dutzi. Ver-
trag vom 27 . April 1914 . Gü -
tertrennung des BGB .

Bruchsal, 9 . Mai 1V14 .
Großh . Amtsgericht 2.

Kreiburg . ©.126
Güterrechtsregister -Eintrag

Band V :
O .-Z . 214 : Jäklr , Jakob .

Schreiner in Ebringen , und
Luise geborene Ganswein .

Vertrag vom 29 . April
1914 . Gütertrennung .

O .-Z . 215 : Hilndcrtpfund ,
Fritz Wilhelm , Tapezier in
Frei bürg , u. Therese gebore-
ne Veith.
Vertrag vom 22 . April 1914.

Gütertrennung .
O . -Z . 216 : Habicht, Ludwig,

Kaufmann in Frciburg . und
Martha geborene Knoll.

Vertrag vom 3t) . April 1914.
Errungenschastsgeineinschaft

mit Vorbehaltsgut der Ehe-
frau .

O .-Z . 217 : Mertens , vr .
phil . Eduard , Privat in Frei -
bürg , und Therese geborene
Liffebon.

Bertrag vom 8 . April 1914.
Gütertrennung .

O .-Z . 218 : Armbruster , Jo -
Hannes, Milchführer in Frei -
bürg , und Crescentia gebore-
ne Seeberger .

Vertrag vom 5. Mai 1914 .
Gütertrennung .

Freiburg , 7. Mai 1914.
Großh . Amtsgericht.

Gernsbach . S .86
Güterrechtsregister -Eintrag

Band I Seite 389 :
Hetzet, Karl , Taglöhner , u.

dessen Ehefrau Maria Iran -

ziska geborene Hofmann in
Gernsbach.

Vertrag v . 30. April 1914.
Gütertrennung des BGB .

Gernsbach, 5. Mai 1914.
Großh. Amtsgericht.

Heidelberg. S .85
Güterrechtsregistereinträge .

Band VI Seite 12 : Beck,
Johann Friedrich, Weichen-
warter in Heidelberg, und
Philomena geb . Hcrrmann .
Vertrag vom 24 . April 1914.
Gütertrennung .

Seite 13 : Müller , Heinrich
Dr ., Rechtsanwalt in Heidel¬
berg, und Anna geb. Witsen-
hausen. Vertrag vom 15.
April 1914 . Gütertrennung .

Heidelberg, 5 . Mai 1914.
Großh . Amtsgericht 3.

Karlsruhe . S103
In das Güterrechtsregistcr

wurde zu Band VIII einge -
tragen :
^ Seite 463 : Rudolf, Adam,
Schlosser . Karlsruhe , und
Luise geb. Braun verwitwete
Karcher. Vertrag vom Ä.
März 1914 . Gütertrennung .

Seite 464 : Meinzer , Karl
Wilhelm, Hafenarbeiter , Knie-
lingen , und Luise geb . Kiefer.
Vertrag vom 1 . Mai 1914.
Gütertrennung

Karlsruhe , 8. Mai 1914.
GrofjH . Amtsgericht B. 2.

Konstanz. S .98
Güterrechtsregister -Eiutrag

Band II Seite 199 : Butscher ,
Julius , Schreiner in Kon -
stanz, und Berta geb. Müller .
Vertrag von « 31 . März 1914.

Errungenschaftsgemeinschaft
des BGB . Vorbehaltsgut der
Ehefrau ist das im Vertrag
näher bezeichnete Vermögen.

Konstanz, 4 . Mai 1914.
Großh . Amtsgericht.

Mannheim . S .127
Zum Güterrechtsregister

Band XII wurde heute ein-
getragen :

1 . Seite 434 : Karl Otto
Heller, Eisendreher , und
Frieda geb . Merk in Mann -
heim. Vertrag vom 2. April
1914 . Gütertrennung .

2. Seite 435 : Adolf Dolch ,
Schreiner , und Katharina
geb . Weber in Mannheim .
Vertrag vom 6. April 1914 .
Gütertrennung .

3 . Seite 436 : Wilhelm Ge-
org Beysel , Bauunternehnier ,
und Luise geb. Götz in Mann -
heim . Vertrag vom 9 . April
1914 . Gütertrennung .

4 . Seite 437 : Karl Grimm ,
Schmied, >l. Anna geb . Humm
in Mannheim . Vertrag vom
22. Z^pril 1914 . Gütertren -
nung .

5. Seite 438 : Christoph
Frriimiillrr , Schneider , und
Therese geb . Sonntag in
Mannheim . Pertrag vom 4.
Mai 1914 . Gütertrennung .

Mannheim , 9. Mai 1914.
Großh . Amtsgericht Z. 1.

Neustadt (Baden ) . S .87
Zum Güterrechtsregister

Band I Seite 258 wurde ein-
getragen : ^nrt , Adolf, Kauf¬
mann in Unterlenzkirch, miß
Anna geb . Billinger daselbst.
Vertrag vom 39. April 1914 .

Errnngenschaftsgemeinfchaft .
Vorbehaltsgut der Frau ist
deren Ehceinbringen — wie
solches im Artikel II des Ehe-
Vertrages beschrieben ist —-
sowie alles Vermögen, wel -
ches dieselbe späterhin von

Todes wegen oder mit Rück-
ficht auf ein künftiges Erb -
recht , durch Schenkung oder
als Ausstattung erwerben
sollte .

Neustadt , Baden,
den 5 . Mai 1914 .
Großh . Amtsgericht.

Schwetzingen . S .68
Güterrechtsregister -Eintrag

Band II .
1 . Seite 19Ü : Seßler , Jo -
Hann , Fabrikarbeiter in

Ketsch , und Apollonia geb .
Hettrich. Vertrag vom 15.
April 1914 . Gütertrennung .

2 . Seite 191 : Kraus?, Ju -
lius , Taglöhner in Altlutz-
heim, und Mina geb . Ulrich .
Vertrag vom 24. April 1914.
Errungenschaftsgemeinschaft .

3. Seite 192 : Fauth , Adam,
Magazinarbeiter in Altlutz-
heim, und Berta geb. Holzin-
gcr. Vertrag vom 1 . April

1914 . Errungenschaftsge -
meinfchaft.

Schwetzingen, 4. Mai 1914.
Großh . Amtsgericht 2.

Schwetzingen. S .69
Güterrechtsregister - Eintrag

Band II .
1 . Seite 193 : Marx , Jo -

Hann IV . , Taglöhner in Alt-
lutzheim , und Magdalena ge-
borene Büchner. Vertrag vom
28 . April 1914 . Errungen -
fchaftsgemeinschast.

2 . Seite 194 : Holdennann ,
Gustav Adolf , Bäckermeister

in Hockenheim , und Philip -
pina geb. Seiler . Vertrag
vom 29 . April 1914 . Errun -
genschaftsgemeinschaft.

Schwetzingen, 6 . Mai 1914.
Großh . Amtsgericht 2.

Schwetzingen . S .128
Güterrechtsregister -Eintrag

Band II Seite 195 : Hoff-
mann , Karl Heinrich, Bahn -
arbeiter in Altlutzheim, und
Wilhelmina geb . Kuppinger .
Vertrag vom 28 . April 1914.
Errnngenschaftsgemeinschaft .

Schwetzingen, 7 . Mai 1914.
Großh. Amtsgericht 2.

Waldshut . S .162
Güterrechtsregister -Eintrag

Band I Seite 465 : Sailer ,
Oskar , Friseur in Tiengen ,
und Hermine geb . Haugg
ebenda. Vertrag vom 4 . März
1998. Gütertrennung .

Waldshut . 11 . Mai 1914 .
Großh . Amtsgericht 2.

Weinheim. S .88
Güterrechtsregister -Eintrag

Band I :
1 . Seite 369 : Nienhaus ,

Karl , Spengler und Jnstalla -
teur in Weinheim , und Mar -
gareta geb . Baier . Vertrag
vom 1 . Mai 1914. Errungen -
schaftsgemeinschaft. Vorbe-
haltsgut der Frau ist das im
Vertrage bezeichnete Vermö-
gen .

2. Seite 370 : Böhler , Phi -
lipp Peter II ., Kaufmann in
Weinheim , und Katharina

geb . Metz . Vertrag vom I.Mai 1914 . Errungen schafts -
gemeinschafh Vorbehaltsgutder Frau ist das im Vertra -
ge bezeichnete Vermögen.

3 . Seite 371 : Bierau , Theo-
dor, Forstmeister a . D . in
Hemsbach, und Emma geb.
Thorleuchter . Vertrag vom
30 . April 1914. Der im Ver-
trage näher bezeichnete Ver-
mögensbestandtcil ist als
Vorbehaltsgut der Frau er-
klärt.

Weinheim , L. Mai 1914.
Großh . Amtsgericht 1.

Wolfach. S .129
In das Güterrechtsregister

Band II Seite 409 wurde ein -
getragen :

Toll , August, Taglöhner in
Wolfach, und dessen Ehefrau
Luise geb . Schmieder.

Im Ehebertrag bom 27.
April 1914 ist Gütertrennung
§8 1426 ff. BGB . vereinbart .

Wolfach, 6. Mai 1914.
Großh . Amtsgericht.

Bereinsregister .
Achern . S .70

Der Eintrag des „Vereins
selbständiger Kaufleute und
Gewerbetreibender Acher«"
unter Nr . 7 unseres Vereins -
registers ist unterm 2. Mai
1914 auf Antrag des Vor-
standes gelöscht worden.

Achern , den 2. Mai 1914
Großh . Amtsgericht.

Großhandelspreise für Getreide in Mannheim
nach den Feststellungen des Vorstands der Mannheimer Produktenbörse (vergl . Bekanntmachung Grotzh . Ministeriums des

Innern vom 22 . April 1913 , Karlsruber Zeitung — Staatsanzeiger — von » 28 . April 1913 , Nr - 115) .
100 Kilogramm

Datum
Weizen Kernen Roggen Hafer Gerste

mittel gut fein
4 . Mai . 20-75 - — — 18 .60 18.25
7- 21 -00—21 -25 — 17-75 — —

Markt - «ad Ladenpreise für die Mache vom 3 . Mai bis 9 . Mal 1914 » Mitgeteilt vom iSrchh . Statistischen Landes « .)

Erhebnngs -
orte

Engeil . .
Hilzingen
Konstanz
Radolfzell .
Metzkirch ■ ■
Pfullendorf .
Stockach . •
Ueberlingen
Markdorf .
Villingen
Freiburg
Staufen . .
Müllheini .
Kehl . . .
Lahr . . .
Offenburg •
Wolfach . .
Rastatt . .
Bruchsal . .
Durlach . .
KarEruhe .
Mannheim .
Heidelberg .
Boxberg . .
Mosbach . .
Mcrtbeim

Durchschnittspreise für inländische Ware

&

Gerste

cSS
c

<Ö>

Stroh

O u8S

CO

100 Kilogramm

18 .—
18.85
18.15
17 .38
18 .20
18.85

18.68
18.-
19 .20
20 .25|
21 .
20.50
21 .17
20 .25
21 .75
22 .67

I Ji
16. -

Ji Jt \ Jt
15.70 15-20 16.61

— 16. 15 15.50 11 .50
. ;16.40 ;—.

18.40.—. — ;—
19.1015 . — !15. —

18.90,16 . - —
18 .40115 .80 —
i9 . — I- .—
—. — 18.7516 .38
— . —116-— | — .—
—. — 15.25 16.25

17 -17
16.60
16.63
19.50
17.25

20.5017 .-

16.-
17.50

16. -
15.43
15.25

16.25
14.25
16.50
17 .
17.50

16.15
16.
15-40
15.30

20 .5Ch20.50;17. — 18 .— 14.75
20 .5019 .50 !18 — 19 - 16 -
21 -58 20 .92 17.75 19.58 15.58
21 . 16.38 17.63jI3.38
18.17 — . — 16.50 16.8314 .75
18.50 18. - - 16.20 —. — [14.50
21.- 21 .— 17.— 17 .50 !16.—
17 .42 'l8 .08 15.42 - .— 15 .72

15-65
16 . -
17. -
18.25

16J25
17.33
17-38

19^75
17.13
18.-
18 .-
17 .58
17 .63
17.67
15.10
15.50
14 .33

Ji
6.30

5^50
6.10

5 25
5 .-
5.—
6.-
6 .—
6 -
5 .80
5.
4 .20
4.50
4 .65
4 .70
5.40
5.10
7 .50
5.
4.40
3 .70
4.50

4 .50
2 .90
4 .15
5 .65
3 .40
3.40

3 .50
4.

5 .90
5.
4 .50
4 .80
4.15
3 .50
4.—

3 .7Q
4.50
4.75
5.20
4 .50
3.—
3 :50
3.75

5 .80
5. -
5 .85
6.10
5 .20
5.40

5.50
5 —
5.50
6.50
5 .60
6.25
6-80
5 .95
5 .50
6 -
6.47
6.10
7.20
7 .25
8.20
6.-
6.20
5.90;
6.50i

Erhebungsorte

Konstanz . .
Stockach - - .
Donaueschingen
Villingen . .
Waldshut . .
Breisach. . .
Emmendingen
Freiburg . .
Lörrach . . .
Müllheim . .
Kehl . . . .
Lahr . . . .
Offenburg . .
Baden . . .
Rastatt . . .
Bruchsal . .
Durlach . . .
Ettlingen . .
Karlsruhe . .
Pforzheim .

' .
Mannheim
Schwetzingen . ;
Weinheim 1 .
Heidelberg . •
Eberbach . •
Mosbach . .

Hiiustgste Preist

:fc

&

100 kg
Jt
8.-
7.—
5.—
6.40
5 .—
6.50
5 .—
6 .50
7.50
5.—
7 .—
6.40
6.40
4.90
6. —
4.80
7.—
4.80
5 .40
6 .—
6.40
6*40
6 .50
5.60
6. -

Mehl

5, £
85

JS)
2f

'ffSlsSiJSlwSlsS
w i te*

C o
G

mit Beilage

Speck,
«̂ räuchert

s ;

s -

c ö z2 £ =
~

Butter

□
U

1 Kilogramm
4
40
44
44
44
44
40
44
40
44
44
40
40
40
44
42
38
44
36
40
40
40
40
36
40
40
40

l
34
34
32
37
34
36
36
32
32
34
32
32

36
32
30
34
28
34
34
32
34
30
30
32
36

ö
30
27
28
25
34
28
26
30
34
28
28
27
30
38
30
30
31
27
27
34
32
25
30
25
28
25

<3-
200
190
190
190
180
180
192
188
180
180
200
188
190
190
180
196
192
184
192
184
192
180
188
184

ö | 4
196 j 160
190 1160
190
190
180
180
192
184
180
180
192
180
180
190
180
192
188
180
188
184
180
180
188
184
180
180

5
190
200
203
190

170 | 200
170 | 200

200
152

164

170
140
140
160
140
152

134
152
150
143
120

200
200
200
200
192
200
210
190
200
200
186
200
200
180
200
200
180
200
200

<3-
190
160
160
190
200
200
190
200
200
210
200
192
190
160
180
200
200
190
210
192
180
180
180
200
180

4
150
180
160
180
170
172
170
168
170
180
180
160
170
160

!
198
158
168
164
160
160
160
160
140
180

4
240
240
260
260
240
200
240
200
240
240
220
240
240
270
200
200
220
180
200
240
180
200
180
200
180
240

b
230
240
260
230
240
200
180
200
240
220
220
230
220
230
200
240
220
180
200
220
180
200
200
200
200
220

h-
180
180
200
200
140
180
180
200
180
200
200
200
200
200
180
200
200
200
190
180
160
200
180
18Ö
180
200

b
240
260
260
260
290
280
320
320
280
280
320
280
320
280
280
290
280
280
280
300
280
300
280
300320
280

4
210
200
220
210
190
240
250
25 )
240
240
250
240
230
250
260
280
280
260
240
260
230
260
270
230
250
260

Eier

b( es

10 Stück
*
75
70
70
75
75
75
SO
70
80
75
80
75
80
80
75
80
80
80
80
85
90
90
£0
CO
70
70

ö-
70

60
70
70
65
75
70
70
70
70
70
70
70
70
65
70
70
60
65
70
70
70
75
70
65

Speise»

©

3= ?

1 Kilogramm
5
48
50
45
44
48
58
40
42
44
44
48
44
40
44
44
42
46
40
40
44
32
46
44
50
44
50

ö I 5
54 i 65
50 j 60
45 | 45
56 160
48 ! 60
46" 58
44 ; 40
42148
44 I 55
44 144
44 64
46 j 64
40148

44 150
46,60
42 ^40
44 ; 56
44 56
48 j 50
42 40
00 50

300
320
320
340
300
320
300
320
300
270
350
340
320
280
320
300
360
380
340
360
250
320
320
3?0
320
340

4
24
24
24
22
23
22
20
20
22
22
22
21
20
22
20
21
22
22
20
21
20
22
21
22
22
•TT
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